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die ENSCIEWahl g  €  ° Dazu geh kwasser- und Bewässer NSSPrOgramme,
Krankenhäuser, Behandlungsstationen und Pflegeschulen, Br landwirtschaftliche und handwerk-
ıche Ausbildungsstätten und 547 Projekte, bei denen den unterschiedlichsten Notsituationen
die Voraussetzungen Selbsthilfe geschaffen werden sollen. Der Bedarf für die
vordringlichsten Projekte beträgt wa Millionen Die VO der Fuldaer Bischofskonferenz
CINSESELTZTE Bischöfliche KOommıiıssıon wiıird schon Maı usammentreten, die Verteilung
der CINSCHANSCHNECN Fastenspenden vorzunehmen.

Dıie Bischöfliche Kommission, der die oberste Leıtung des Werkes obliegt, steht dem Vor-
S1L7 VO:  3 Kardinal Frings, und esteht AUuSs Erzbischof Schäutele VO': Freiburg, Bischof Hengsbach
VO:  } Essen Bischof Pohlschneider VO  ; Aachen und Bischot Schröfter VO  3 Eıichstätt. S1e der
Regel VIier- bıs sechsmal] Jahr 1, Die Entscheidung über Hilfsmaßnahmen

01010 erfolgt schriftlichen Verfahren, über Hilftsmafßnahmen Katastrophenfällen tele-
grafisch der telefonisch Zu Gesuchen, die Nen Betrag von 01010 übersteigen, WIL d VOT

der Entscheidung der Beırat des Werkes gyutachtlich gehört. Dem Beırat gehören Generalvikar
Krautscheid VO'  w} Essen als Vorsitzender, Prälat Mund als Vertreter der päapstlichen Werke der
Glaubensverbreitung, Generalsekretär Hüßler als Vertreter des Deutschen Carıtasverbandes, Frau
Lücker als Vertreterin des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken, Rechtsanwalt Knott als
Vertreter des Bischöflichen Hılfswerkes, fterner JC ein Experte für die verschıiedenen Fachgebiete
WI1ie Genossenschaftswesen Gesundheitswesen, Landwirtschaft der Wırtschaftsiragen.

x Deshalb wurde das Buch VO  e} Francoise GilotUMSCHAU Meın Leben IN1T Pıicasso solchen
Erfolg! Es versprach Schlüssel dieser
VO:  - Geheimnissen um  en Künstlerper-
sönlichkeit. Von den wurde das Buch
nach Intıimıtäten, VO  $ den andern nach Ge-
heimrezepten der Kunst abgesucht. Sicher fin-

Gilot Pıcasso: den WIr darın ausgezeıichnete Beıträge ZU

Die Zerstörung Mythos künstlerischen Schaffen Picassos. Wer glaubt
SCWI1ISSC Eskapaden dort eingeblendet cehen

Pıcasso 1ST wohl der bedeutendste Maler WI1IC schlechten Fiılm, wird WEN1ISCTr auf
des Jahrhunderts Er malt die Legende Rechnung kommen. Der eigentliche Wert
VO  ; unNnseTrem Daseın Hıer und Jetzt Er hebt dieses übrigens sehr zut gvearbeiteten Buches
die Kunst 11 erreichten Höhen S50 lesen liegt auf Sanz anderen Gebiet Hıer
WITLr bei Werner Haftmann. Er sucht 1 SC1IILLCI1N Wll‘d 611 moderner Mythos S50 hat
Inneren die Abbilder VO' Wahrheiten die das Werk und das Leben, das ıhm ichtbar
noch die Frische ersten Offenbarung ha- wird für jeden VO unls 1Ne6 besondere Be-
ben 50 chreibt Maurıice Raynal Diese eiINZ1iY- deutung
artıgen Qualifikationen, die den Maler gerade-
Zzu INIT Mythos umgeben, rechtfertigen

Francoise Gılot Un Carlton Lake Leben IM1T Pı-CS, siıch uch für das Leben und die Arbeits-
München: Kindler 1965 362 5 davon Bild-

des großen Spanıers interessiere seiıten Lw.
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Das Leben des Künstlers die Sache, die den Spanier treibt. Sein Werk
und seine Kunst stehen hinter allen seinen Un-

Frah;oise Gilot WAar ungefähr 21 FE alt, als ternehmungen. Eın solches Iun 1St Zrof. Allein
s1e sich 1942 entschlo{ß, dem sechzigjährigen bei Picasso überschreitet jene Grenze, die
1CAasso gehen. Die Schwierigkeiten 1n der dem Leistungsstreben des Menschen ZESETIZT ist.

SO konnte Francoise Gilot schon be1 iıhrenFamilie en nıcht wen1g diesem Entschluß
ersten Besuchen ritisch bemerken: Seıin Atelierbeigetragen. S0 hatte das Mädchen vorher die
war „der Tempel einer Art Picasso-Religion“Beziehungen iıhrem Vater, der s1e VO Psy-
(15) Und eın Ausspruch des Malers selbst zeigtchiatern behandeln liefß, abgebrochen. Andrer-

se1ts wußte Francoise schon damals VO'  ; den den totalıtären Charakter seiner Kunstauffas-
wechselnden Verhältnissen Picassos Frauen. SUNS: „Alle Menschen en das gleiche Poten-

Be1 einer ersten Begegnung mit Picasso 1m Cg tial Energıie. Der Durchschnittsmensch Ver-

talan“;, einem Restaurant bei Notre Dame in schwendet die seine 1n einem Dutzend Kleinig-
Pafıs. safß Dora Maar noch mi1t dem Spanier keiten. verschwende die meine auft ıne

einzıge Sache meıine Malereı. es andere(1 1
Piıcasso War damals schon eın alter Mann Er wird iıhr geopfert du und jeder andere e1n-

schliefßlich meıliner selbst“ Überträgt manmu{ßte damıt rechnen, dafß eın Junges Mädchen
diese Axıome 1Ns Politische, 1nNs Nationale derine solche Verbindung vielleicht nıcht durch-
Sozialistische, kommen S1e den Ansichtenhalten könnte. Was ih dieser Einsicht

der Liaison gebracht hat, WAar wenn iNnan VO Hitler_ und Stalin erschreckend nahe.
A

VO' der Jugend und Schönheit des Mädchens „Für mich oibt keinen Unterschied ZW1-
F3

absieht die geradezu schrankenlose Anerken- schen einer bezaubernden Frau und einem
Frosch“ Diese Situation der Frauen 1m

Nung und Förderung seiner Kunst, die Fran-
Leben des Künstlers charakterisiert Gilot 1ncCo1se ihm entgegenbrachte. Beı ıhr WAar
erschütternder Weıse: „Marie-Therese War sehrwenn Man ıhre persönliche und gesellschaft-
wichtig für ihn, solange mit Olga lebte; sieiıche Note nicht 1n Rechnung die Größe
WAar se1in Traum, während iıne andere die Wirk-des Werkes, die s1e diesem nıcht eben BC> ichkeit WAar, Er liebte S1e beständig, weılwöhnlichen Schritt veranlaßte. Der Ruhm des

Künstlers, niıcht der Mensch der Za der alte nıcht wirklich VO'  } ihr Besitz ergriffen hatte:
Sie lebte anderswo und WAar die Zuflucht AausMann, ZOS s1e Picasso. Beide wurden 1so

von sachlichen Beweggründen bestimmt. Diese einer Realität, die als unerfreulich mpfand
Doch als schließlich Olga fortgeschickt hatte,objektiven Bezüge rechtfertigen CcS, über die

VOo  w} dem Bild, nach dem unaufhörli-Intimsphäre der beiden Menschen sprechen.
ches Verlangen hatte, endgültig Besitz ]Wenn ZEW1SSE Vorgänge ım Leben des Künst-
greifen, vertauschte die Realıtät plötzlich ıhrelers anhand der vorliegenden Publikation DC-
Seıiten. Was Phantasıie und TITraum SCWESCHschildert werden, sollen keine moralischen

Qualifikationen ausgeteilt werden. Eın Urteil WAar, wurde Wirklichkeit, Abwesenheit wurde
vrüber Zut und Ose be1 anderen überlißt 190028  3 Gegenwart, ıne doppelte Gegenwart, weıl

besser eıiner Söheren Instanz. Dazu kommt, Marie-Therese eın Kind erwartete. Dann wurde
da{iß WIr, des Hınweises auf das „absolute nach Pablos Logik Aaus Marie-Therese Stelle

Olgas diejen1ge, der entfliehen mußte. DaGedächtnis“ VO  3 Francoise Gilot durch arl-
kam Dora Maar, Pablo fotografieren,ton ake 76 die Hıiıstorizität der Vorgänge
und Marie-Therese sah sıch 1n Olgas Lage”und Aussprüche nicht völlig kontrollieren kön-

i1nCcn. Hier sollen eshalb 1Ur die für unls und „Eın anderes Mal schmeichelte m1ir

ISsSeTrTeEe eit wesentlichen Motive herausgearbei- wenıiger: ‚Du ine Venus, als iıch dich
tet werden. Diese den Zeitgeist bestimmenden kennenlernte. Jetzt bist du eın Christus und
Motive finden WIr 1m Leben und erk Pıicas- War eın romanischer Christus, bei dem Ina  }

SOS auf Schritt und Trıitt. Es 1St die Sorge alle Rıppen zählen kann. Du begreifst doch
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hoftentlich, dafß du mich nıcht \atereAstedetE stücke, Hut, Mantel der Krawatte bei sıch
S  > natürlich se1 ich csehr dünn geworden, zurück, denn durch so Gegenstände des

W1SSe ber doch, dafß ich mich se1t Palomas Kindes Jaubte sein Leben verlängern ral

Geburt N:  cht recht wohlgefühlt habe ‚Das 1St. können. Vor einer Reise mufßten sıch alle Fa-
keıine Entschuldigung, ISt noch nl  cht einmal milienmitglieder 1mM Kaum nıedersetzen und
ein Grund. Du solltest dich schämen, dich We1l Mınuten schweigen, damıt die Fahrt Zzut
gehenzulassen, deine Fıgur und deine Gesund- VONSTtLAatLten gehe (220/221). „Eınes Tages, 1mM
heit vernachlässigen, w1e du hast Verlauf eines kleinen Scherzes, den WIr mM1t-
Jede andere Frau würde nach der Geburt eines einander trieben, einer Art Sketch, öffnete iıch
Babys schöner werden ber nıcht du Du 1m Zimmer einen Schirm Wır mußten, den
siehst AUS Ww1e ein Besenstiel. Denkst du, ein dritten Fınger jeder Hand ber den Zeigefinger
Besenstiel kann jemanden reizen? Mich nıiıcht!‘ gyekreuzt, 1m 7Zimmer umhergehen, €e1 die

AAl diese Geschichten und Erinnerungen Arme schwingen und ‚Largato‘ ‚Largato'!
Olga, Marie-Therese und Dora Maar, auch fen, das Unglück das durch den aufge-

iıhre dauernde Gegenwart hinter den Kulissen Regenschirm drohte) schnell Ver-

UNSCTES Lebens, rachten miıch allmählich jagen, bevor einen VO u1ls erwischen konn-
der Überzeugung, dafß S1e der Ausdruck eınes te  «“
Blaubart-Komplexes 1, der ıhn wünschen Merkwürdig erscheint auch dıe Pseudohoch-
liefß, diese Frauen, die gesammelt hatte, 1n zeıt, die Pıicasso MI1t Francoiuse Gıilort 1n der

leinen Kapelle neben dem Museum VO nt1-seinem kleinen privaten Museum auszustellen.
Er schnitt iıhnen die Köpfe nıcht 5alız ab Er bes durchführte: AF führte mich durch das
Z 6S VOT, da{fßi das Leben weıterg1ng. Diese Innere, und als nach hinten, 1n die Nähe des
Frauen, dıe seın Leben irgendwann einmal DC- Taufsteins kam, ZOß miıch 1n ıne dunkle
teilt hatten, ollten ımmer noch schwache Piıep- cke un: Sagte: ‚Du WIrst hier schwören, daß

du mich immer lieben wirst.‘ W aAr verdutzt.SCr der ust und des Schmerzes VO sıch geben
und eın Paar Bewegungen machen, WI1e Z2e1- ‚Das kann ıch doch berall schwören, W CIIl ıch
rochene Puppen, ZSCNUS, beweisen, da miıch schon tejerlich verpflichten soll‘,
noch eın Hauch VO' Leben 1n iıhnen WAar, das iıch. ‚Warum gerade hier  pL R glaube, 6S 1sSt

eınem Faden hing, dessen anderes nde besser hier als anderswo?‘ AaNLWOrteife Pablo.
ın der Hand hielt. Von eıit eit gyaben S1e ‚Hıer der anderswo, das 1St doch egal‘,
den Ereignissen einen heiteren, dramatischen iıch ‚Neın, neın‘, sagte ‚Na —-  sch  ön, E& 1st
der tragıschen Schein, und das Wr Wasser auf natürlich yleich, ber das 1St schließlich so _ eıne
seine Mühle“ Sache Man kann n1ıe wıissen. Es kann Ja

Francoıiuse Gilot konnte ZUr Ansıcht gelan- dran seıin 411 dem Unsınn mi1t den Kirchen.
SCcHh „Grundsätzlich 1St Pablo Atheist“ Dadurch erd die Sache vielleicht eın wen1g
Doch derartige letzte religiöse Beziehungen sıcherer. Wer wei($? finde, WIr sollten diese
sınd och schwerer urchschauen als die CS Möglichkeit nicht verwerfen. Es könnte hel-
wöhnlıchen ethischen Haltungen eines Men- fen Iso schwor ich, schwor, und schien
schen zufrieden“ (134/432).:

Dagegen sınd be1 einer solchen Geringschät- „Seit Claude geboren WAar, sprach Pablo VO  $

ZUNS der personalen Würde der Frau die „feti- ihm mıt einer Freudschen Fehlleistung, die
sehr amusant W al. Immer WEeNnNn V’enfant,schistischen Neigungen“ und der Aberglaube

des Künstlers bemerkenswert Es scheıint, das Kind, wollte, l’argent, das
da{fß seine Haare, die für ihn wohl nach - Geld In der Rue des Grands-Augustins schlief
alten mythologischen Vorstellungen Inbegriff Claude 1mMm Zimmer neben dem uUNsSeTECIL Wır
des Lebens 11, nach dem Besuch des Fri- yıngen wa eın der Wwel Uhr MOTSCILS

verschwinden 1eß Von seinem Sohn Bett, WECNN Pablo miıt seiner Arbeit fertig WwWAar.

Eıines Morgens, eLIwa dreı Uhr, SEeIzZie sichClaude behielt %er immer wiıeder Kleidungs-
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Pablo plötzlich 880] Bett auf und : ‚Das e stand 1n der Geringschätzung der Personen,
Geld 1St LOLT. ore es nıcht mehr atmen‘ namentlich der Frauen.

„Auch tagsüber dauerten seine Ängste Man könnte meınen, S ginge hier NUuUr

Oft, wenn nach Hause kam, die Schrullen eınes alten Mannes. ber Pıcasso
‚WOo 1STt. das Geld? Manchmal antwortete ich dar- steht auch 1n seinen prıvaten AÄufßerungen für
auf ‚Im Kofter‘, weil Pablo immer einen alten die Epoche. Der Vorgang der Versabhlichung

Lederkofter VO Hermes mit sıch Lrug, und Entpersonalisierung WIr nämlich durch
1n dem fünf der sechs Millionen Francs seın Werk 1n einzigartıger Weıse bestätigt.
verwahrte, damıt ‚den Preıs für eın Päckchen
Zıigaretten‘ be1 sich habe, WwW1€e es annte

Doch WennN iıch ZSCNOMMEN hatte, daß sich
autf e1ınes der Kinder bezog, oft ‚Neın,
iıch meıne das Geld, 1M Kofter möchte Formpri\nzipien der Kunst

PıcassosZzählen“ In einer Art VO  - Rıtual „ählte
dann stundenlang sein Geld
Mıt diesem Geldzählritual kommen WIr noch

mehr als MI1t dem Fetischismus in den Schatten Es oibt wohl kaum einen Betrachter der Bil-
moderner Geistigkeit. Die Personen, die Men- der dieses Malers, der nıcht durch ihre Formen
schen, namentli die Frauen werden ach Be- schockiert wurde. Der überlieterte klassısche
darf benutzt, während die Sache, das Material Kanon der Fıgur den übrigens Picasso be-
und das Geld,; kultischen Rang erhält. Diese herrscht WwW1e kaum eın Künstler wurde VO  .

Prädominanz der Sachen veräiänderte nıcht LLUTFr ıhm schon früh urchbrochen Eın aufschlufß-
das Verhältnis des Spanıers den Frauen, reiches Beispiel datür bildet „Dıie Akrobatın
sondern auch den übrıgen Persönlichkeiten auf der Kugel“ der „Der Arthlet Aaus dem
seiner Umgebung, namentlich den Künstler- Jahr 1905 (jetzt Petersburg). Im Vordergrund
tfreunden. Seine Freunde gyıngen mehr und mehr dieses Bildes csehen WIr einen Mann, 1im Mittel-
auf Dıstanz, W CIl Picasso kam Braque ließ grund eın Mädchen Der Mannn eın Arthlet
lieber das Essen anbrennen, als Pablo A0 SItZT auf einem Kubus Das Mädchen eıne
einzuladen Nach Andr:  e ıde fehlte Akrobatin auf eıner Kugel Die Wır-
Picasso das Verständnıis für geistige Werte kung des Bildes beruht auf dem Gegensatz VO:

259 Der Dichter Paul Eluard, dessen Mannn und Frau,; Kugel un Kubus, uhe und
Frau Nush ıne Zeitlang Picassos „Lieblings- Bewegung. Diese thematische und komposıt1i0-
modell“ WAar, wart dem Spanıer se1ın ne Spannung bestimmt 1n vielfältigen Varıa-
„Spatzengehirn“ VOTLT Andre Breton zab tiıonen auch das spatere Werk Pıcassos. Merk-
Pıcasso seıner polıtischen Haltung 1n würdig 1St jedoch auf diesem Bild der Kanon
der Frage der Säuberung den Intellek- der männlichen Fıgur. Dıie Schultern des massı-
tuellen ach dem Krıieg nıcht mehr die Hand CM Mannes sind ämlıch 1n die Fläche CN-

Man fürchtete seine Ironıe und seinen det WwW1e bei den Gestalten der agyptischen
Klatsch, ber auch seine rücksichtslose Über- Kunst, während das Gesicht des Athleten 1m
nahme fremder Ideen „Wenn csteh- Profil erscheint. Damırt 1St der klassısche Kanon
len 21bt, stehle iıch “  es Pıicasso oft aufgegeben und eıne archaisierende Form be-
Tatsächlich hat der Spanıier 1n seinem Werk L. Diesen agyptischen Kanon hatte Paul
zahllose Anregungen 3 anéeren Künstlern Gauguln 1n die moderne Malerei eingeführt.
übernommen. Der Symbolist erklärte, „der zrobe Irrtum 1St.

Üppig 1NSs Kraut schießende Abstrusitäten das Griechische, schön CS se1n n  mag“, Seine
und merkwürdige Formen des Aberglaubens Ansıcht blieb nıcht auf die Symbolisten be-
S1N: Iso die eine Kehrseite eines absoluten O chränkt Der Gegensatz zu Klassıschen der
ens für die Sache der Kunst. Dıie andere Seıite besser Klassizistischen un: ZU Akademısmus
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erfaßt im Fauvismus und Expressionismus die der Sexualität den Tod 111S Bewußtsein (Mann
führende moderne Malerei. Die Gestalten WUur- mMIit Totenkopf). Beide Erfahrungen bringen
den deformiert und verfremdet. die Deformation und den Aufbau eines 9

1CAsSso gzab dieser Verfremdung 1906 VO  e} unpersönlichen Kräften gepragten Fiıguren-Ar 1ın seiner negroiden Epoche einen eigenen Aus- LTAaUmMMCS mit sich.
ä.$ druck Schon VOT ıhm der eutsche Ex- Deraın ol ZESABT aben, IMNa  - werde Pıcasso

press10n1st Kirchner und der französısche Fau- einmal hinter diesem Bild aufgehängt finden
VISt Matisse auf die Negerkunst aufmerksam Sicher ist, da{fß derartige Werke nıcht Aaus aAsthe-

e a veworden. Dıe Negerplastiken totemistische, tischem Spiel der Sar Geld verdienen
gemacht wurden; denn mit einem Fragmentpfahlartige Formen wurden auch 1Casso
WAar 1907 kein Geld machen. Vielmehr han-zu Vorbild Diese exotischen Idole und Ma-

rionetten machten die menschliche Gestalt 1in delt sich hier WI1e auch bei den anderen Bil-
der Kunst noch mehr ZuUur Sache und Z U! Dıiıng. dern, die die Wende der Malerei VOTr dem Eer-

Die Idole gaben ber auch dem Kleistschen sten Krieg markieren (man denke LWa

Problem „Gott oder der Gliedermann“ NEUEC Kandıinskys erstes abstraktes Aquarell oder
Aktualität. icht das Persönliche und Bewußte, Chagalls Kreuzigung VO  \} eiınen Eın-
sondern das grofße (GGesetz Kräfte bruch in die Seele der Künstler, der erschüt-
und das Unbewußte ollten hier sichtbar 7 u ternd ist. Die künstlerische Bedeutung dieses

Leitbildes des Kubismus 1St oft genug analy-macht werden. Der Vorgang 1St cehr bedeutend,
denn gerade jetzt tast Jahre danach siert worden. Hıer oll 1Ur aut die Spannung
zieht das Totem auch 1n den modernen Kır- VO'  3 Erotisierung und Verdinglichung der

BT chenraum e1n. Kreuzwegfiguren und Christus- Technisierung hingewiesen werden, die 1 dem
gestalten werden heute 1n der kirchlichen Kunst erk ZUuU Ausdruck kommt. Der Sıegeszug
oft 1Ur mehr pfahlartiıg gebildet des Kubismus ISt wohl kaum Aaus aAsthetischen

In besonderer Weıise wurde 1m Kubismus und geschmacklichen Gründen allein erkliä-
die Sache ZU Formprinzıp der menschli- e Selbst Braque, der nach 1CAsso den
chen Gestalt. Diıesen Kubismus, der noch heute führenden Kubisten gehört, hatte sıch zunächst
neben dem Surrealismus und der abstraktenI über das Bild des Spaniers lustig gemacht. Doch

BA Kunst /AUOM charakteristischen künstlerischen Be- schon 1907 chuf 1in dem „Frauenakt“ (Parıs
CSUNg der Moderne gehört, hat Picasso Slg Mme Cuttoli) se1in erstes kubistisches Bild
1m Jahr 906/07 miıt seinem Bild „Les Demo1i- 909/10 malte Fernand Leger seine „Akte 1mM
selles d’Avıgnon“ (New Or. erfunden. Das Walde“, die geradezu aus Maschinenteilen aut-
Biıld mit seinen Frauenakten spielt wohl äuf gyebaut sind. Heute pragt der Kubismus die SC-
eın Bordell 1n der Avignonstraße 1n Barcelona moderne Gesellschaft in ihren künstleri-

Eın Mann mMIiIt Totenkopf, der sıch 1n einer schen AÄußerungen.
Vorzeichnung erhalten hat, Lrug diesem Bild Die Biılder der modernen Maler inan kann

den Kubisten noch die Surrealisten 7zählen —den Titel eines „mementO mor1“ 1n. Die kte
cselbst sind geometrisch und stereometrisch aut- zeigen 1n erschreckender Weise, Ww1ıe die Intım-
gvebaut, wobei archaisch-iberische Plastiken und sphäre des Menschen versachlicht, rationalisiert
die schon erwähnten Negerskulpturen MmMI1t als und technisiert wird. Selbst Mädchenakte WeTIr-

Vorbild gedient haben Die Dınge nıcht den einemnDıng. Be1i fortschre1-
n Maschinenteile werden ZU Form- tender Rationalisierung, Technisierung und

prinzıp der menschlichen Gestalt. Merkantilisierung wächst auch die Sexualıisie-
Es scheint, daß wel gegensätzliche Grund- rung der Gesellschaft. Dıesen Vorgang belegen

auch die erotischen ‘ Kunstwerke des Hellenis-
A erfahrungen der Moderne dieses Bild bestim-

INECIN: die überstarke Rationalisierung, Entper- INUus und des Rokoko, die ebentalls mit eıner
W  C  SM sönlichüng und Versachlichung und eıiıne inten- Rationalisierung und Aufklärung A1L-

S1ve Erotisierung. Dazu Fru: das starke Erleben gehen. Das sollte denken geben.
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Die Unmoral der Moderne und die Ursachen 1n dealer Haltung neben den Läuten der Ma-
der Sexualisierung liegen nıcht 1 Erotischen schinenpistolen. Es hat noch die Kraft, Tod
der 1ın der Schlechtigkeit der Menschen, SOMN- verklärt vorbeizusehen. Die reife Frau eidet,
dern 1n der Rationalisierung, Verdinglichung, halt aber, der FEinsicht 1n das unaufhalt-

S4JIne chicksal des Todes, die Angst aus DieTechnisierung, Merkantilisierung und Entsee-

lung des Lebens. Gegen diese a-humane Exıstenz Alten brechen 1n der Katastrophe
esteht der Eros auf: denn der Geist des Schon diese difterenzierte Charakterisierung

der Lebensalter 1mM Anblick des Todes machtMenschen versagt, übernimmt die Anliegen (30f=
tes hart und aufdringlich der Trieb Die Froti- das Bild einem einzigartıgen Kunstwerk.

Die Männer aut der anderen Seıite verstärkensierung und Sexualisierung zwingt die moderne
Gesellschaft, VO einer uneingeschränkten Poli- den Zug 1NSs Anonyme, den schon Goya seinem

tisıerung und einem absoluten Robotertum Ab- Erschießungskommando gegeben hat Ihre
stand nehmen und sich daran erinnern, Köpfe sind nl  cht cchr als Ritterhelme auf-
da{ß der Mensch aus eıb und Seele besteht. So zufassen, wı1ıe 9813  - gelegentlich lesen kann, SOMN-

WIFr: der Kubismus 1n seinem Leitbild, den dern s1e S$1N. aus Maschinenteilen gebildet w1e

Mädchen VO' Avıgnon“, einem propheti- der Kopf der ben erwähnten Katze. Dazu
schen „MEMECNTLO MO das die moderne ale- tLretfen die irrational geformten Maschinenwaf-
re1ı der Industriekultur uns zuruft. ften 1n ihren Händen. FEın völlig UNV:  WOTL-

An einer Fülle VO  3 Motiven der Kunst Pı- Vorgang spielt siıch hier ab Eın AUS Män-

CassSOS, die En 1n die Zeitgeschichte hinein- 3( 80 gebildeter utomat vollstreckt eın Todes-

führen, WIrLr diese Problematik und Form- urteil. Nur die Gestalt 1im Hintergrund, die
MI1t einem Schwert das Zeichen ZuUur Hinrichtunggebung varılert und vervollständigt. SO WIFr:

1n der „Katze mM1t Vogel“ (1939) der Kopf des 1bt, zeıgt Inıtiatıve. Aber auch s1e 1St. eın (ze-
Tieres AUusSs Maschinenteilen gebildet Auf dem genstand, eın maschinelles Monument M1t tech-

Kopf tragt das Bıest ine Soldatenmütze. Dıie noidem Kopf, Mariıonette des Anonymen,
Bestie, die miıt der Maschine multipliziert wird, Es 1St wen1g wahrscheinlich, da{fß dieses Bild

rein historisch, narratıv, aufzutassen ISt.: Es be-1st für den Maler der moderne Militarısmus.
Postkarten dieses Bildes verkaufte Pıcasso den richtet niıcht 1Ur VO einem Vorgang 1n Korea,
deutschen Soldaten während der Besatzungs- be1 dem INa  - Frauen und Kinder erschossen

hat Sicher kommen 1m Krieg auch solcheeit als „souvenır“. Im Guernicabild (1937)
wird die eidende reatur als Opfer des ersten Greueltaten VOTL. Hıer ber wird der Vorgang
Bombenangriffs aut ıne zivile Ortschaft kub!i- ZUm Gleichnis der geistigen Sıtuation der (Se-

geNWart. Der Gegensatz 7zwischen Mann undstisch dargestellt. Im „Leichenhaus“ 1944—47)
wırd die Situation der Konzentrationslager 1n Frau, der schon 1m Petersburger Bild iıchtbar

leicher Weıise wiedergegeben. Von den vielen wurde und das erk Picassos durch-
Motiven dieser Art oll hier 11UTLE das „Massaker zieht, wird hier 1Ns Fxtrem gesteigert. Der

VO':  3 Korea“ Im Besıtz des Künstlers) Spanıer hat ıh: 1mM Gegensatz VO'  3 Pterd
näiher betrachtet werden, we1l 65 die geschilderte Frau) und Stier Mann) oft varılert.
Problematik noch intensiıver 7zusammenfa{fßt. Aktıve und passıve Kräfte cstehen einander

Das Bild oibt wohl 1n Anlehnung Goyas gegenüber. Dıie Frauen eiden, zeıgen Ausdruck
und werden ZUuU Symbol der Seele Die„Erschießung VO Maı“ iıne Hinrichtungs-

Die hingerichtet werden, sind ausschliefß- Männer andeln, als Marıonetten der Arbeit,
lich Frauen und Kinder. Dıie Hinrichtenden Leistung und Maschine, und werden Zu

siınd Männer. Auf der Seite der Frauen werden Inbegriff der Sache. „Das Massaker VO'  -} Korea“

zugleich die Lebensalter charakterisıert. Eın 1St nıcht 1Ur die ne  ote eines Feldzugs, SOMN-

Kind sucht nach Blumen, hne sıch der schreck- dern Spiegel der Geistigkeit unNseIrer Zeıt. Der

lichen Sıtuation, 1n der sich efindet, bewußt Mythos des großen Mannes und einer eıt der
werden. Das heranwachsende Mädchen csteht Leistung und des Fortschritts wırd 1er ebenso
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demaskiert WI1ie 1n Gilots Bu das eın absolu- losophie besteht vorher 1n Kult, Kunst und
tes Leben tür die Kunst 1n Frage stellt. Dieses Mythos, die das Leben autoritär pragen und
Buch und das Werk des’ Spaniers zeıgen 1n be- disziplinieren, die erziehen. Der ENSCIEC Vorhot
merkenswerter Übereinstimmung, dafß ec5 nıcht 1sSt die Weisheit, dle sıch VO: alltäglichen T-es
Nnur das abseitige Verhalten eines modernen ben der Menschen entfernt und das, W as Kult,
Künstlers geht, auf den WIr mit dem Fınger Kunst und Mythos SCWESCH sind, aller
zeıgen könnten, sondern da{fß WIr selbst durch Paradoxıe der Sprache auszusagen unternimmt.
die Vorgäange betroften SIN denn WIr alle Wenn das alles bereıits abgelebt 1St und VO  e} der
siınd 1 Begriff, dıe Werte der Seele Zugunsten Skepsis edroht wird, TST dann erscheint die

x

der Sache aufzugeben. Philosophie selber 1n ihrer StrenNgsten methodi-
schen Form als Wıssen Wıssen und icht-

HerbertSchade 5 ] wI1ssen. Na iıhr ber kommt wieder eine
Weıisheıt, die als autoritiäre Weltanschauung
dem Menschen das Heil verkündet, sıch War

auf die Strenge Philosophie bezieht, ber 1in der
Not der eıit iıhre renzen doch wieder über-
schreıiten mufß Deshalb xibt auch überall

Weltgeschichte der Philosophie mehrere Weltanschauungen 1n der eıt nach
der Philosophie, und ıhr Streit untereinander

Soll ıne Weltgeschichte der Philosophie* ist unauthebbar. Aus diesem Streit ber geht
der 1m Stoft ertrinken, noch eın bloßes Neben- einerseits wiıederum iıne Skepsis hervor, die,
einander VO'  3 Autsätzen Se1N, mu{fß der Ver- WEeNn s1ie konsequent se1n will 1LUFr mit dem
fasser sıch nach einem Leittaden tür die Dar- eigenen Leben Schlu{fß machen kann (Meıistens
stellung umsehen, der sıch Aaus der Sache selbst LU S1ie das nıcht, sondern entwickelrt ihre Argu-
erg1ıbt. Schilling sieht diesen 1n dem Ablauf der hne Bedenken der eigenen Bodenlosig-
philosophischen Entwicklung 1n den vier Hoch- keit als Theorie.) Anderseıts ber mündet die
kulturen, die überhaupt eine Philosophie hervor- Philosophie dann 1n ıne NEeEUEC Religion, die s1e
ebracht haben, China, Indıen, Griechenland Banz durch den Glauben ErSEeLZt oder S1e mınde-
und das Europa der Neuzeıt. Sıe zeigen be1 dem Glauben unterordnet“ (6 f.) „Die
außeren Unterschieden alle den gleichen Gang Bedeutung der Philosophie als olcher liegt
der Entwicklung. „Im Mittelpunkt steht über- berall in der Radikalität der Beschränkung
all ein Kern VO ‚menschlicher Weis- auf das Menschliche Offenhaltung des
heit“‘. S1e 1st ausgezeichnet durch die in der transzendenten Horizonts“ „Diese Ge-
Reflexion verwirklichte Unterscheidung dessen, schichte des Menschen 1n den Hochkulturen (ım
W as ich wıissen und nıcht wıissen kann Dieser Unterschied ZUr ‚Vorgeschichte‘) hat nıcht NUr

Strenge Begriff findet sich 1m Grund 1n jeder einen Anfang, sondern ebenso eindeutig eın
Kultur 1Ur einer Stelle Rıngs herum liegt vorbestimmtes nde 1n jeder einzelnen Hoch-
eıitlich vorher und nachher eın ECENSCICI und kultur Und WAar wie jede Pflanze, jedes Tier,
weiıterer Vorhof, der durchaus auch noch ‚Phi- jeder einzelne Mensch einen Anfang hat 1n
Josophie‘ (ım weıteren Sınn) geNANNT werden Zeugung und Geburt und eın nde 1mM Tod.
mufß In ihm wird das Strenge Kriterium Geschichte als unentwegter Fortschritt, nach-
eines bestehenden mehr der weniger klaren dem s1e eiınmal angefangen hat, 1St nıchts W1€e
Wıssens darum doch wieder überschritten. Und ein Aberglaube der Autklärung“ 19) Ihr
WAar weıl der Begrenzung als Grundlage Gang 1St 1m wesentlichen notwendig: „Wollten
gilt, deren Voraussetzung 1St, obschon nıcht WIr annehmen, daß Konfuzius; Buddha, Sokra-
aussprechbar 1St. Der weiteste Vorhof der Phi- tes und Kant schon als Kinder gestorben w4-

Kurt Schilling, Weltgeschichte der Philosophie, Ber- rCN, hätte die Weltgeschichte der Philosophie
lin Duncker Humblort 1964 VIILIL, 579 Lw. )8, —. 1n keiner Weıse einen andern Gang NOM-
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